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100 Jahre Leben

- Welche Werte wirklich zählen -

A. Kerstin Schweighöfer

Kerstin Schweighöfer betonte, wie sehr sie
sich über die Einladung nach Gottmadingen
freue. Dass sie ausgerechnet in jener Ecke
Deutschlands, in der sie Kindheit und Jugend
verbracht hat, einen Vortrag über ihr jüngstes
Buch halten dürfe. Die Journalistin ist in
Engen aufgewachsen und in Singen zur
Schule gegangen. “Ich komme da her, wo der
Rhein anfängt”, pflegt sie zu sagen. “Nun bin
ich da, wo der Rhein aufhört.” Denn seit gut
25 Jahren lebt Frau Schweighöfer als Autorin
und freie Auslandskorrespondentin in den
Niederlanden.

B. Einführung

Kerstin Schweighöfer begann ihren Vortrag mit einer Einführung in ihre Wahlheimat – jenes kleine
Land am Rheindelta, in dem Meinungsforschern zufolge die glücklichsten Menschen auf Erden leben
- nur ein paar skandinavische Länder machen den Niederländern diesen Rang streitig. Jenes kleine
Land, in dem – glaubt man der UNESCO – auch die Kinder zu den glücklichsten auf Erden zählen.
Weil sie mit viel weniger Zwängen und Druck aufwachsen als Kinder in anderen Ländern. Weil
Freiheit in den Niederlanden schon seit Jahrhunderten ganz gross geschrieben wird. “Meinungs- und
Glaubensfreiheit waren den Niederländern schon im Goldenen 17. Jahrhundert ganz ganz wichtig”,
erklärte Schweighöfer. Amsterdam wurde damals zum Zufluchtsort für Andersdenkende und
Andersgläubige. “In diesem Land kann man sagen und denken, was man will, hier kann man auch
glauben, was, und lieben, wen man will.” Die Niederländer waren die ersten, die vor gut 20 Jahren die
gleichgeschlechtliche Ehe eingeführt haben. Und sie haben sich nach jahrzehntelanger heftiger
gesellschaftlicher Debatte sogar die Freiheit erkämpft, selbst mitentscheiden zu dürfen, wie sie
sterben wollen.
“Warum ich Ihnen das alles erzähle?”, fragte Schweighöfer. “Weil ich heute einen Vortrag über
Werte halten soll – und es hier um einen der wichtigsten Werte überhaupt geht: unsere Freiheit.”
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Auch für die zehn Menschen, die sie für ihr jüngstes Buch kennenlernen durfte, gehört sie zu den
allerwichtigsten Werten. Für dieses Buch ist die Autorin kreuz und quer durch Europa gereist, von
London nach Cannes, von Amsterdam an die Kanalküste, nach Dortmund und nach München. Auf der
Suche nach Hundertjährigen. Um mit ihnen über die grossen Themen des Lebens zu sprechen: Liebe
und Leid, Glück und Reue, Verlust und Tod.
Centenare werden sie auch genannt, jene Menschen, denen es gelungen ist, sich Hundert Jahre auf
diesem Planeten aufzuhalten. Bei denen das Alter seinen Schrecken verliert und auf einmal etwas
Magisches bekommt. Weil sie Träger von Zeit sind, weil sie eine Brücke schlagen in eine weit
zurückliegende Vergangenheit.
Centenare haben die Einführung des Wahlrechts für Frauen miterlebt und Charles Lindberghs Flug
über den Atlantik. Sie waren dabei, als Kutschen durch Autos ersetzt wurden und Penicillin, Telefone,
Kugelschreiber und Nylonstrümpfe erfunden wurden. Sie haben ihre Eltern oder Grosseltern durch
die spanische Grippe verloren, ihre Väter bei Verdun und ihre Brüder und Männer bei Stalingrad.
Wer, wenn nicht sie, sollte wissen, worauf es im Leben letztendlich ankommt? Was unserem Dasein
Sinn gibt? Welche Werte wirklich zählen?

C. Einstieg in das Thema

Aber was sind Werte eigentlich? Wer im Internet recherchiert, erfährt, dass es um Vorstellungen geht,
die in einer Gesellschaft als wünschenswert und erstrebenswert gelten und die eine Gesellschaft als
Basis braucht, weil sie den Menschen Orientierung verleihen. “Im Internet finden sich ellenlange
Listen mit Hunderten von Werten”, so Schweighöfer. Aber wenn sie das Leben „ihrer“ zehn
Centenare Revue passieren lässt, kristallisieren sich sechs Kernwerte heraus. „Was viele verwundern
dürfte: Glück ist als Wert nicht dabei.“
Denn zu den vielen Einsichten, die die Autorin im Laufe
ihrer Gespräche mit den uralten Menschen gewonnen hat,
gehört die, dass Glück kein Dauerzustand ist und wir vom
Leben allerhöchstens einzelne Momente echten Glücks
erwarten dürfen. „Wenn wir so viele Momente haben, dass
wir sie wie Perlen auf eine Schnur reihen können, dann
haben wir Glück“, so Schweighöfer. „Das Leben ist nicht
gerecht. Und es gibt kein Recht auf Glück.“ Die
Hundertjährigen haben ihr klar gemacht, dass wir nicht auf
diese Welt gekommen sind, um dem Glück nachzujagen.
Sondern um Erfüllung zu finden. „Und wenn wir ein erfülltes Leben leben, dann leben wir ein gutes
Leben.“
Was aber sind dann die sechs Kernwerte, die es für ein gutes, für ein erfülltes Leben braucht? Es sind
zum einem Freiheit, Freundschaft und Unvoreingenommenheit. Weil Menschen, die der Welt
unvoreingenommen, sprich: offen und neugierig gegenüber treten, viel bessere Aussichten auf ein
erfülltes Leben haben, als diejenigen, die misstrauisch sind, vorschnelle Schlüsse ziehen und die
Arme vor dem Leben verschränken.
Des Weiteren braucht es Lebensmut, Liebe und Leidenschaft. Wobei es hier nicht um die sexuelle
Leidenschaft geht, sondern um jene kleine Flamme, die in uns allen brennt und die uns ein Leben lang
treu sein kann.
Eine Flamme, die wir im besten Falle zum Lodern bringen können - zum Beispiel, wenn ein Hobby,
ein Talent oder der Beruf zur Berufung werden.

D. Die Werte im Einzelnen

1. Freiheit

Für viele ist sie inzwischen eine Selbstverständlichkeit und ihnen wie ein ungefragtes Geschenk in
den Schoss gefallen. Die Hundertjährigen in Schweighöfers Buch hingegen wissen: Mit der Freiheit
ist es wie mit der Gesundheit - was sie wert ist, merkt man erst, wenn man sie verloren hat. “Freiheit
ist keine Selbstverständlichkeit, sondern ein Privileg”, betonte die Autorin. “Eines unsere kostbarsten
Güter, das wir dementsprechend schützen müssen.” Annemarie aus München zum Beispiel, mit fast
106 Jahren die Älteste in Schweighöfers Buch, durfte kein Abitur machen, weil man das bei Mädchen
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für Geld- und Zeitverschwendung hielt. Agnes aus Cannes, eine Schreinerstochter aus der Schweiz,
durfte ihre Jugendliebe nicht heiraten, weil er Protestant statt Katholik war. Besonders für die Frauen
sind die letzten 100 Jahre ein Jahrhundert der Befreiung gewesen.
Für Fritz aus Jena ist Freiheit sogar der allerwichtigste aller Werte. Wahrscheinlich deshalb, weil er
den grössten Teil seines langen Lebens in Unfreiheit verbracht hat: erst in der des Naziregimes, das
ihn als Wehrmachtsoldaten kreuz und quer durch ganz Europa schickte, dann in der des DDR-
Regimes. Und dazwischen in Kriegsgefangenschaft, in einem der berüchtigten Rheinwiesenlager.
“Freiheit heisst nicht, alles tun zu können, was man will, sondern nicht tun zu müssen, was man nicht
will”, betont der ehemalige Bauingenieur und Berufschullehrer.

2. Lebensmut

Lebensmut ist das Talent, immer rechtzeitig und möglichst oft die Straßenseite zu wechseln, sobald
es schattig wird, um auf der Sonnenseite zu bleiben. Lebensmut ist die Fähigkeit, auch in
schwierigsten Situationen dem hohen Anspruch gerecht zu werden, immer das Beste aus dem Leben
machen zu wollen. Ist es Zufall, dass alle zehn Centenare in diesem Buch, das Verbum „klagen”
rigoros aus ihrem Wortschatz gestrichen haben? In der Opferrolle gefallen sie sich nicht. „Du musst
dir schon selbst helfen, sonst hilft dir niemand”, haben sie erkannt und sich Zeit ihres Lebens daran
gehalten. Auch wenn sie manchmal hart gegen sich selbst sein mussten, auch wenn es ihnen noch so
schwerfiel, einen Schlussstrich zu ziehen, loszulassen und nach vorne zu schauen, um sich neu
orientieren.

3. Leidenschaft

Hier geht es um jene kleine Flamme, die in uns allen brennt und die wir nie ausgehen lassen sollten.
Eine Flamme, die im besten Falle zum Lodern kommt. Zwei der Hundertjährigen aus dem Buch ist
dies gelungen: So wurde Beatrice aus London zu einer gefeierten Archäologin. Für Mariska aus
Amsterdam war die Malerei die grosse Leidenschaft in ihrem Leben. Sie hat sogar im Amsterdamer
Stedelijk Museum ausgestellt. “Leidenschaft eignet sich viel besser für Talente und Berufungen”, sagt
Mariska. Diese Leidenschaft vergehe nie. “Wer auf diese Welt komme, ohne etwas zu wollen, der
wird eigentlich schon tot geboren.”
Die sexuelle Leidenschaft hingegen, darin sind sich alle zehn Hundertjährigen einig, werde
heutzutage total überbewertet: “Ohne Sex geht ja gar nichts mehr!” Wer seine Sache gut mache,
brauche doch nicht dauernd darüber zu reden, oder?

4. Liebe

Angesichts der Scham- und Tabulosigkeit anno 2016 können sich die Hundertjährigen nur darüber
wundern, dass andererseits das Ideal der einzigen grossen und wahren Liebe so hoch wie nie gehalten
wird. Wir haben es hoffnungslos romantisiert und damit unerreichbar gemacht. Dass es auf der weiten
Welt nur einen geben soll, der zu uns passt. Die fehlende Hälfte, die perfekte Projektionsfläche. Auf
die erheben wir dann den Alleinanspruch. Weil wir erst dann komplett sind und, so will es das
Hollywoodideal, richtig zu leben anfangen.
“Was für eine Verschwendung von Potenzial”, findet Mariska aus Amsterdam. “Völlig
realitätsfremd”, pflichtet Annemarie ihr bei. Und Fritz ergänzt: “Auf einen Topf passen viele Deckel –
aber manche passen halt besser.”
Denn ganz egal, wie gut ein Paar sich ergänze: Gepflegt werden muss eine Beziehung immer - wie ein
Garten. Der Vergleich ist nicht neu, aber kaum ein anderer so treffend: In voller Blüte steht alles erst
dann, wenn man sich angemessen drum kümmert.
Was für eine Beziehung heißt, dass man sich immer wieder im Nachgeben üben muss, auch wenn
einem etwas noch so gegen den Strich geht. Dass man sich vieles vom Partner wünschen kann, aber es
nicht erwarten sollte – ein kleiner, aber ungeheuer wichtiger Unterschied, so stellt Beatrice klar: „Es
ist unklug, in einer Beziehung Forderungen zu stellen und zu viele Erwartungen und Ansprüche zu
haben.” Abgesehen natürlich von Versprechen, die man sich gegeben, und Absprachen, die man
gemacht habe: In diesen Fällen dürfe man erwarten, dass sie eingehalten werden, und zurecht
enttäuscht sein, wenn das nicht der Fall ist. Doch ansonsten könne man sich allerhöchstens wünschen,
dass der Partner etwas tue oder nicht – aber man dürfe es nicht erwarten: „Das ist ein himmelweiter



Andreas Messmer

- 4 -

Unterschied“, so Beatrice. „Wenn man sich darüber im Klaren ist, erspart das einem viele
Enttäuschungen.”

5. Freundschaft

Unter Liebe fällt strenggenommen auch die Freundschaft: Echte Freundschaft ist eine Form der Liebe.
Auch hier gilt das Gartenprinzip: Wer sät, der erntet, Freundschaft blüht erst dann, wenn man sich um
sie kümmert und sie gut versorgt.
Kerstin Schweighöfer sieht die Freundschaft dennoch als eigenen Kernwert, weil ihr die zehn
Hundertjährigen deutlich gemacht haben, wie außergewöhnlich bedeutsam Freunde im Leben sind.
“Freunde sind kein Ersatz für Partner oder Kinder. Aber mindestens genauso wichtig”, sagt Agnes.
Dank ihrer Freunde ist Agnes seit dem Tod ihres Mannes 1988 nicht einsam – allein ja, aber nicht
einsam. Was sie nicht ihrer Verwandtschaft zu verdanken hat, sondern ihren Freunden. „Freunde
können mehr sein als Familie“, betont Agnes. Freunde kann man sich aussuchen, die Familie nicht.
“Freunde sind füreinander da, die Familie nicht unbedingt.“

6. Unvoreingenommenheit

Die Autorin erzählte, wie oft sie sich über Mitmenschen ärgert, die arrogant sind, eitel und
überheblich, die sich für etwas Besseres halten, voller Vorurteile stecken und zu vorschnellen
Schlüssen neigen. Unvoreingenommene Menschen sind und tun das alles nicht.
Unvoreingenommenheit habe starke Verbündete, betont Schweighöfer: Toleranz, Offenheit und
Neugierde.
Wer unvoreingenommen ist, steckt seine Mitmenschen deshalb nicht aufgrund von Herkunft,
Hautfarbe, Einkommen oder Beruf in Schubladen. Der denkt beim Anblick von Piloten, Ärzten oder
Architekten nicht sofort an deren Jahreseinkommen und macht sich, wenn er in der Tram neben einem
Asylbewerber sitzt, nicht umgehend Sorgen um sein Portemonnaie.
Unvoreingenommene Menschen lassen sich nicht vom Schein blenden, sondern sind fähig, bis zum
Sein vorzudringen – zum Kern also, zum Wesentlichen. Unvoreingenommene Menschen suchen das
Authentische und sind in der Regel auch selbst ziemlich authentisch.
Deshalb sah der Niederländer Gerrit aus Rotterdam im Gegensatz zu den meisten seiner Landsleute
nach dem Zweiten Weltkrieg nicht in jedem Deutschen einen Nazi, sondern zuerst einen Menschen.
Deshalb schenkt Mariska noch heute einem Müllmann das gleiche bezaubernde Lächeln wie einem
Professor. Lump ist Lump, und Mensch ist Mensch.
Und deshalb bretterte Beatrice in ihrem Jeep mit einem ungebildeten kleinen Pakistaner durchs
Gelände, scherte sich um Ränge, Stände und Konventionen einen Teufel und machte ihre schönsten
Ausgrabungen
Schere niemals alle über einen Kamm – anno 2016, angesichts der Spannungen in unserer durch so
viele ethnische Gruppen geprägten Gesellschaft hat dieser Vorsatz nichts an Wichtigkeit eingebüßt.
Aber auch in unserem ureigensten Interesse sollten wir uns darin üben. Ganz einfach – und dafür sind
Beatrice, Agnes und die anderen der lebende Beweis – weil unvoreingenommene Menschen viel mehr
Überraschungen erleben, mehr Impulse und Einsichten bekommen, neue Freunde gewinnen und neue
Lieben und Leidenschaften entdecken können.
Klingt nach einem guten Leben, oder?

Zusammenfassend:

Zum Abschluss fasste Kerstin Schweighöfer noch einmal zusammen, welche sechs Kernwerte es für
ein gutes und erfülltes – wohlgemerkt: kein glückliches, weil Glück kein Dauerzustand ist und wir
kein Recht auf Glück haben! – Leben braucht:
Liebe, Leidenschaft und Lebensmut. Unvoreingenommenheit, Freundschaft und Freiheit.

Es handelt sich um eine auszugsweise Widergabe des Vortrags von Frau Kerstin Schweighöfer vom 10. Juni 2016 im Rahmen der
Vortragsreihe WSR Andreas Messmer, Wirtschaftsprüfer/Steuerberater/Revisonsexperte. Der Verfasser behält sich alle Rechte vor,
insbesondere das Recht auf Vervielfältigung, Verbreitung oder Übersetzung. Eine Weiterveröffentlichung, auch in Auszügen oder
abgewandelter Form, ist untersagt.


